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Bei Hildegard ist Sophia "vita vitae omnis criaturae" (Leben des 
Lebens aller Geschapfe) S. 167 Sie ist das Leben des Lebens. 
Bedingung der Maglichkeit allen Lebens. 

Ihre Kos111ologie stellt Hildegard folgenderm~en dar: 

"Auf dieser Welt hat er (Gott FJH) den Menschen nlit allem umgeben 
und gestarkt und hat ihn mit gar gro_ger Kraft rundu111 durchstramt. 
dainit ihn1 die ganze Schapfung in allen Dingen beistünde. Die ganze 
Natur sollte de111 iVIenschen zur Verfügung stehen, auf d~ er nlit ihr 
wirke, weil ja der Mensch ohne sie weder leben noch bestehen kann." 
S.125 

Die Krafte des Kos111os halten "auch den 1'1enschen zu seinen1 \Nohle 
an, auf sie Rücksicht zu nelunen, weil er ihrer bedarf, un1 nicht dem 
Untergang zu verfallen." S.145 

"Die gesamte Schapfung, die Gott in der Hahe \lvie in den Tiefen 
gestaltet hat, lenkte Er zum Nutzen des Menschen hin. MIBbraucht 
der 1',1ensch seine Stellung zu basen Handlungen, so veranl~t Gottes 
Gericht die Geschapfe, ihn zu bestrafen ... " S.13 3 

"Und ich sah, ~ das obere Feuer des Finnaments ganze 
Regenschauer voll Schrnutz und Um·at auf die Erde schüttete, die 
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bein1 ivlenschen, aber auch bei Pflanze und Tier, schleichende 
Schwaren und schwerste Geschwulste hervorrufen. Weiter sah ich, 
wie aus den1 schwarzen Feuerkreis eine Art Dunst auf die Erde fiel, 
welcher das Grün ausdorrte und der Ácker Feuchte austrocknete ... " 
S.133 

"Und siehe, alle Elernente und jegliches Geschopf wurden von einer 
alles durchdringenden Bewegung erschüttert. Feuer, Luft, Wasser 
brachen hervor und lie~en die Erde h1s Wanken geraten, Blitze und 
Donner krachten, Berge und Walder stürzten ... Und alle Elernente 
wurden gereinigt, aller Schrnutz verschwand und ward nicht rnehr 
gesehen ... : S. 133/134 

Dies rnündet hier - so sagt es Riedel - in das "künftige Friedensreich 
und die endgültige Wandlung aller Dinge" ein. S.51 

Riedel aber nirnrnt diese Kosn1ologie Hildegards eigentlich nicht zur 
Kenntnis, sondern überspielt sie. Über den Anthropozentrisrnus sagt 
Riedel: 

"Sophia hat innner die Seite Gottes dargestellt, die dern Kosmos, die 
unserern Planeten Bewegungsgesetze einstiftete, energetische 
Regelkreise, n1orphogenetische Felder, Óko-Syn1biose. Sie stellt die 
\Neisheit dar, die dern Lebendigen und allen Lebewesen selbst 
innewohnt. Auf die Sophia bezogenes Denken führt weit über das 
bisher rneist anthropozentrische Weltbild einer Theologie hinaus, 
die 'irnrner nur urn die Beziehung Gott - Mensch zu kreisen schien 
und dabei das Wohl der Erde, der Pflanzen, der Tiere und alles 
dessen, was dazugehort, nicht nur vernachlassigte, sondern oft genug 
rnit Verachtung strafte"'. S. 90 

Gaya-Hypothese 62,140,181. Auf S.62 unterstellt Riedel einfach, d~ 
der Kos1nos von Hildegard der Gaya-Hypothese entspricht. 

Aber alles was Hildegard sagt, ist reiner Anthropozentrisrnus. Irn 
Zentru1n steht der Mensch, und die Ordnung wird gesichert dadurch, 
d~ der Mensch sich ins Zentrurn setzt. Diers tut der Mensch, wenn er 
ale Natur unter dern Gesichtspunkt seines "Nutzens" betrachtet und 
behandelt. 

Dies ist doch wohl Anthropozentrisrnus. Auf S.144 und folgenden 
setzt Riedel die Kosrnologie von Hildegard einfach parallel zu 
heutigen Kos1nologien: (James Lovelock, Fritjof Capra etc. S. 140) 
(Max Scheler, Heisenberg S. 144), Rupert Sheldrake S.14Sff. 
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Sie erwahnt nur kurz den wesentlichen Unterschied, u1n ihn 
herunterzuspielen und zu vergessen: den "nüttelalterlichen Gedanken 
einer Teleologie" S.144. 

In Wirklichkeit aber handelt es sich nicht un1 irgendeine Teleologie, 
sonden1 um den Anthropozentrismus Hildegards. A.lle heutigen 
Kosmologien, die Riedel erwahnt, sprechen nur von 
Interdependenzen. Der Anthropozent1is1nus taucht nur in negativer 
Form auf, na1nlich als angebliche Ursache des heutigen Proble1ns. 

Hierauf hatte Riedel eingehen 1nüssen. Stattdessen unterschlagt sie 
einfach den Unterschied. 

Denn tatsachlich gehort wohl dieser Anthropozentrismus Hildegards 
zurn schonsten, was je hierzu gesagt wurde. Sie hat die "virtus 
sapientiae" S.160, gegenüber den1 Geschwatzt von Lovelocke und 
Carpa. Sie ruft aus: "O virtus sapientiae" (Kraft der Weisheit) S. 160, 
in einen1 ihrer Lieder. Sie ist wohl auch die erste (vielleicht einzige?) 
die diesen Anthropozentris1nus der Weisheit ganz vollendet 
ausdrückt. In anderen Kontexten hingegen taucht er wieder auf. 

Hauptling Lather Standing Bear " ... wer Pflanzen und Tiere nicht 
achtet, wird bald auch seine Achtung vor den Menschen verlieren." 

Indianerhauptling Seattle, 1855 Was die Erde befallt, befallt auch die 
Sohne der Erde ... Die Erde ist unsere Mutter .... Denn das wissen wir, 
die Erde gehort nicht den Menschen, der Mensch gehort zur Erde ... 

Ihr denkt vielleicht, daK ihr (Gott) besitzt - so wie il1r unser Land zu 
besitzen trachtet - aber das konnt ihr nicht. Er ist der Gott der 
Menschen - gleichenn~en der Roten und der WeIBen. Dieses Land ist 
ih1n wertvoll - und die Erde verletzen heIB t ihren Schopfer 
verachten." 

Dies ist der Anthropozentrisrnus Hildegards, diesrnal aus dern 
Gesichtspunkt rneiner anderen Kultur ausgesprochen. 

Riedel erwahnt den Anthropozentris1nus als theologischen 
Anthropozentrisrnus, der nur "urn die Beziehung Gott - Mensch" 
kreist. Was sie nicht erwahnt, ist, d~ das Losungswort dieses 
Anthropozentrisn1us ist: "Rette Deine Seele". 

Offensichtlich steht nicht der Mensch irn Mittelpunkt, sondern seine 
Seele. Zur Rettung der Seele kann dieser Mensch, der sich selbst nur 
als Seele sieht, den Korper und die Natur zerstoren. Eine Zeit, die 
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salch einen Seelenzentrisn1us als Anthrapazentrisrnus bezeichnet, ist 
eben eine Zeit. die an diese1n Seelenzentrisn1us leidet. 

Aus der Seele ist der Geldbeutel gewarden, :Markt und Kapital. Es gilt 
nicht rnehr "Rette Deine Seele", sandern "Rette Deinen Geldbeutel". 
Markt und Kapital retten den Geldbeutel, ganz gleich, ab dies zur 
Zerstorung des Korpers und da1nit aller Natur führt. Sie sind das 
Gesetz, Marktgesetz. 

Weiterhin spricht 1nan bei diese1n Seelen-. Markt- und 
Kapitalzentris1nus van Anthrapazentrisrnus. Der :tv1ensch gilt als Seele, 
Marktkalkül und Kapital (Hu1nankapital - neue Versian des 
Menschenmaterials der Nazis). Eine Zeit, die das Wesen des Menschen 
in seiner Seele, seine1n Markt und seinen1 Kapital - iln Geldbeutel -
sieht, wird diesen Zentlisrnus Anthrapazentrts1nus nennen. 

Das aber ist nicht der Anthrapazentrisn1us Hildegards. Sie sieht den 
Menschen richtig. als van einer Seele beseeltern korperlichern Wesen. 
Bei ihr ist der :tv1ensch irn Mittelpunkt, nicht seine Seele und nicht 
sein Geldbeutel. Füyr diesen Menschen existiert die Schopfung, und 
dieser Mensch kann sich nur in das Zentrurn der Schopfung 
versetzen, indern er die Schopfung erhalt. Hildegard sagt, da& er sie 
zu seinern Nutzen behandeln 1n~. 

Das ist nicht der Nutzen des Marktkalküls, der heute vollig das Wart 
Nutzen akkupiert hat. Der Nutzen, wie Hildegard ihn versteht, 
enthüllt den Nutzenkalkül als unnütz, zurnindest als gefahrlich für 
alles, was dern Menschen nützlich ist. Es ist nützlich für den 
Menschen, die Natur zu achten, sie anzuerkennen. Es sist nützlich, 
nicht alles de1n Markt-Nutzen-Kalkül zu unterwerfen. Für den 
Marktkalkül hingegen ist gerade das unnütz. Er ist das alles 
zerstorende Gesetz, das, nach Paulus. den Tad bringt. wenn 1nan 
durch seine blinde Erfüllung das Heil sucht. 

Über eine Saphiavisian Hildegards sagt Riedel: 

"Dazu tragt sie (Saphia) zwei neue Tafeln - Gesetzestafeln? - in der 
linken Hand, auf denen nach kein Text, sandern nur eine zartgrüne 
Tonung zu erkem1en ist. Die linke Seite ist die des Herzens; Grün die 
Farbe des Herzcharakters. Gibt sich die Gestalt hier als Lehrrneisterin 
eines neuen (Lebens-) Gesetzes zu erkennen, das aus der 'Herzkraft' 
des Grüns erwachst? Wird sie wie ein neuer Mase. eine weibliche 
Gesetzgeberin geschildert? Sie hat nichts van der herben Strenge 
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eines Mase an sich, sandern erst:rahlt in besanderer weiblicher 
Schónheit." S.88 

Über das gleiche Bild: 

"In der Linken tragt sie die Gesetzestafeln - die Gesetz1na&igkeiten 
der Lebensvargange - mit der Rechten, die sie nach aben geóffnet 
hat. empfangt sie, gibt sie lehrend weiter." S. 93 

Wenn die Gesetzestafeln leer sind, waher weIB Riedel, was darauf 
geschrieben steht? ~ nichts darauf geschrieben steht, ist dach wahl 
die Batschaft. Statt dessen spricht Riedel van den Tafeln "auf denen 
noch kein Text" S.88 zu erkennen ist. Wiesa "nach kein Text"? Da ist 
kein Text und sall wahl auch keiner sein. Das ist das Prablem. Im 
darauf falgenden Zitat weIB Riedel dann ganz genau, was auf den 
Tafeln, auf denen nichts steht, geschrieben ist "die Gesetzma&igkeiten 
aller Lebensvargange". 

Wenn Riedel nichts zu den leeren Gesetzestafeln zu sagen hat, warum 
sagt sie dann etwas? Der Schau Hildegards nach, gibt Saphia lehrend 
weiter, d~ die Gesetzestafeln leer sind! Riedel 18..&t die Aussage 
einfach versch""inden, was wahl n1it ihrem reichlich dag1natischen 
und zuntindest sehr künstlichen Gebrauch der Jungschen Psychalagie, 
van "kallektiver BewuKtseinslage" und "Archetypen" 
zusarmnenhangt. 

Das Prable1n Hildegards kónnte ein ganz anderes sein. Es ist das 
Gesetz, das den Menschen aus de1n Mittelpunkt verdrangt und sich 
selbst an seine Stelle setzt, als Seele, Markt, Kapital, als 
v\!irtschaftswachstun1, als Effizienz und als Wettbewerbsfahigkeit. Wa 
das Gesetz zu1n blinden Führer zur Rettung wird, wird der Mensch 
aus dem Mittelpunkt der Erde verdrangt. Als Falge werden Mensch 
und N atur zerstórt. 

Unter diesen1 Gesichtspunkt, ware die angesprachene Saphienvisian 
sehr klar. Die Gesetzestafeln, die Saphia in der Hand halt, müssen leer 
sein. DaK sie leer sind, ist das, was die Botschaft ausmacht. Aber sie 
sind nicht einfach leer. Bei Hildegard sind sie grün. Die veriditas des 
Grünen strahlt die Haffnung aus, und sie steht über dem Gesetz. 

In dieser Farn1, ist Hildegard sehr heutig und sehr gegenwartig. Aber 
sie ist eben nicht madern, denn Madernitat, das ist die Zerstórung 
van Mensch und Natur im Nan1en des Gesetzes, das heute das 
Marktgesetz ist. 

'- .f -
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Eine solche Heutigkeit und Gegenwartigkeit ist überraschend, wenn 
n1ai11nit Max Weber glaubt, ~ der Kapitalismus im 18. Jahrhundert 
entstand. Aber er entstand gerade im 11. und 12. Jahrhundert, 
obwohl es Jahrhunderte brauchte, bis er zum allesbeherrschenden 
Prinzip wurde. :Man kann Hildegard als überragende Figur neben 
Franz von Assisi sehen. Beide stehen bereits einen1 entstehenden 
Kapitalismus gegenüber, dessen überragende Vertreter in ihrer Zeit 
Anselm von Canterburry w1d Bernhard von Clairveaux sind. Hier ist 
gerade das Verhaltnis von Hildegard zu Bernhard S.25 interessant. 
Hildegard fürchtet, als Haretikerin angesehen und verurteilt werden 
zu konnen. Es ist Bernhard, der sie, wenn auch zogernd, anerkennt 
und damit ihre Positionen überhaupt erst 1noglich und vertretbar 
1nacht. Offensichtlich werden die Gegensatze noch nicht mit der 
gleichen Heftigkeit verfochten, wie dies heute der Fall ist. 

Als Sophia kann Hildegard nur vennittelnd sein. Selbst das Bose 
nimmt sie als das "Dunkelfeuer" Gottes S.59 an il1r Gottesbild auf. 
Dies in1pliziert, d~ Hildegard keine Halle kennt. 

Für eine Psychologin wie Riedel ist solch ein Ergebnis sehr storend. Es 
zvvingt, Grundtabus unserer Gesellschaft offen zu legen. Dies aber tun 
Psychologen, die so viel über Tabus reden, nur sehr ungern und 
daher selten. Das gilt vor allem, wenn es sich um die Tabus des 
Marktes und des Kapitals handelt. (Das Tabu der Seele ist ja bereits 
passé.) Es ist sehr viel einfacher, Archetypen zu erfinden. 

Eine Zeit, die den iVIenschen nur als Gesetz - als iVIarktgesetz - sieht, 
wird die Unterwerfung des Menschen unter dieses Gesetz 
Anthropozentrisn1us nem1en. Werden dann die Kopnsequenzen 
gespürt und abgelehnt, kann 1nan nicht mehr auf den 
Anthropozentris1nus zurückgreifen, obwohl das ja gerade die einzig 
sinnvolle Kritik ware. Den Menschen und nicht den Markt in das 
Zentrun1 zu setzen, ist ja das Proble1n. Aber dieses wird unsichtbar. 
Es bleibt dann nur leeres Geschwatz über die Interdependenz alles 
lrdischen und über Gaya, das selbstgeregelte Überwesen, dessen Teil 
wir sein sallen und das über uns hinweg weiterlebt. In Wirklichkeit 
ist Gaya das auf die Erde und die Natur projezierte autoregulierte 
System des Marktes, das als Losung für das Problem angeboten wird, 
das es selbst hervorbringt. Ein Kriteriun1 gibt es nicht mehr. Dies ist 
die verfluchte Dialektik: steht der Mensch nicht 1nehr in1 
Mittelpunkt, dann ist das Proble1n gelost, das daraus entsteht, ~ er 
nicht im Mittelpunkt steht. Im Namen von Gaya kann dann die 
l\1enschheit geopfert werden, dainit die Evolution weiter geht. Die 
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Negation des Anthropozentrismus wird dann zur Mystik für die 
Zerstorung gerade der Natur. 
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